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x 57.
Eine Pflanzſchule für Arbeiter der
t Jnneren rNiſſion.

Dem Uebermaß des Angebots von Kräften für den
Dienſt der Jnneren Miſſion, von denen nur ein verhält-
nißmäßig geringer Theil ſich als annehmbar und brauchbar
erweiſt, entſpricht auf der anderen Seite ein Uebermaß
von Nachfragen und Bitten um Entſendung ſolcher
Kräfte, denen nur zum kleinſten Theile genügt werden kann.
Die meiſten Brüderforderungen zerfallen in ſich ſelbſt.
Entweder widerſtreiten die von den berufenden Jnſtanzen
(Vorſtänden, Vereinen, Magiſtraten 2c.) geſtellten Be
dingungen den Grundſätzen, wie die nun mehr als 50 jährige
Praxis ſie dem Rauhen Hauſe an die gegeben hat,
oder es fehlt im Brüderhauſe an
Zahl der verfügbaren und geeigneten Kräfte.
die Verhältniſſe ſelbſt und die große Menge der Arbeits-
felder es nothwendig gemacht, gewiſſe Grenzen zu ziehen.

War es anfangs die Aufgabe des Gründers der An-
ſtalt, D. Wicherns, Bahn zu brechen und neue Gebiete zu
erſchließen, ſo hat gegenwärtig bei der Fülle der Nach-
fragen das Rauhe Haus die Aufgabe, die von außen
herantretenden Bedürfniſſe und Wünſche recht ſorgfältig
u prüfen und ihrer viele von vorn herein zurückzuweiſen.

aher ſind denn jetzt fchon manche der Arbveitsfelder, die
früher beſetzt und gepflegt wurden, als abgeſchioſſen und
ausgeſchieden zu betrachten, nämlich der Dienſt in Kranken-gasſeln (incl. Anſtalten für Jdioten und Epileptiſche),

die Entſendung von Brüdern auf Predigerſeminare in
Nordamerika (welche ausſchließlich das Johannisſtift in
Berlin übernommen hat), der Strafanſtaltsdienſt und der
ſpezielle Lehrerberuf. Allerdings ſtehen auf dieſen Gebieten

70 Brüder in der Arbeit, doch ſind neue ſeitWeh gegen rer a er d 5 u Fortſchriit der Entwicklung zu conſtatiren, wie auf dem
mehreren Jahren ſchon nicht mehr entſandt worden.

Es bleiben daher nur einige Hauptgebiete übrig,
für welche gegenwärtig die Brüder des Rauhen Hauſes
vorzugsweiſe, und zwar zum Theil in großer Zahl er
beten und geſtellt werden: Die Arbeit unter Kindern
in Rettungshäuſern und Waiſenanſtalten, die Stadt
miſſion', die Armen- und Arbeitshäuſer, die Her Vſ Miß 5 väter von 35 auf 52, und wird, nach den vielen jetzt vorbergen und Vereinshäuſer und die Arbeitercolo-
nien. Wir gehen über die meiſten dieſer Gebiete mit

i k d Zahl ben hinweg,wenden wen Vemertungen un Juhten angaren Vinwag Deutſchland nicht weniger als 35 neue Herbergen gegründet,

deren Geſammtzahl heute 240 beträgt, während für 1886
ſchon wieder die Gründung vieler neuen geplant wird und

um bei einigen anderen, die gegenwärtig im Vordergrunde
des öffentlichen Jntereſſes ſtehen, etwas zu verweilen.

An Rettungs und Waiſenhäuſern wirken gegen-
wärtig 51 Hausväter und 47 Gehülfen (d. h. noch in der
Vorbildung begriffene Brüder). Die meiſten dieſer An
ſtalten, 32, befinden ſich in Preußen, wobei jedoch unſere
Provinz Sachſen, weil anderweitig verſorgt, nur mit einer

den Theil unſrer Bevölkerung. Dieſer WanderbevölkerungAnſtalt vertreten iſt; in den übrigen Staaten des Deutſchen
Reiches ſind 11, in den deutſchen Oſtprovinzen Rußlands
8 Anſtalten.

[Nachdruck verboten.

6) Gräſtn Wella.
Roman von Paul Felz, Verfaſſer von „Haus Malwitz“.

(Fortſetzung)

„Ja, ja, aber theuer! Dieſe Herren Künſtler ver
ſtehens, ſich bezahlen zu laſſen. Was ſagen Sie,
Graf: zwanzigtauſend Mark dies eine Bild Viel
Geld, nicht? Aber freilich auch ein ſehr ſchönes Bild!
Und dann, je nun, man mnß doch auch die Kunſt unter-
ſtützen. Jch liebe die Kunſt, bin Kunſtfreund, koſtet
nur viel“, ſchmunzelte Herr Staffenburger, und ſtrich mit
der weißen, fetten Hand über den nur ſpärlich mit dunk-
lem Haar bedeckten Scheitel. Dann rollte er dem Grafen
einen Fauteuil hin, und ließ ſich demſelben gegenüber
nieder.

„Jch habe Jhren Brief empfangen und bin ſofort ge
kommen um auf Jhr Anerbieten einzugehen“, ſagte nun
Graf Rodeneck ernſt.

„Schön! Jch dachte mir gleich, daß es Jhnen kon
veniren würde ſo eine Hypothek von fünfzigtauſend

iſt ſchon alles vorbereitet; können das Geld heute noch
haben. Es iſt mehr ein Freundſchaftsdienſt ſetzte
der Bankier hinzu und blinzelte mit dem Blick eines Mäcen cſein Haus in Stand ſetzen zu laſſen, und verließ am fol

genden Tage die Hauptſtadt wieder.
hinüber zu dem Jagdſtück.

Eine Wolke zog über des Grafen Stirn.
„Hätte ich nie Geſchäfte mit Jhnen, oder lieber: Sie ich dneriſch geſtaltete, war bereits die geſammte vornehme Weltfür mich gemacht, es wäre beſſer für mich geweſen.“
„Ja, ja, auch für mich! Sie haben kein Glück,

Herr Graf! Was immer ich mit Jhnen gemeinſam unter
vollendetes neues Palais bezogen und ſich dann um ſonahm, mißlang.“

„Jch hätte mich nun einmal nicht in Börſen Geſchäfte
einlaſſen ſollen“, murmelte der Graf.

„Wer kann vorher wiſſen, wie derartige Dinge aus-
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fp n miſſions und Nähvereine mit 625 (die Stadtmiſſionare

Die Brüder haben hier 2569 Kinder in

S

Herzen genommen.

deſſen Diskretion bauen durfte.

Halle, Dienstag 9. März.

Pflege und Erziehung. Jn der Stadtmiſſion, und
zwar zu Hamburg, Bremen, Altona, Barmen, Breslau,
Königsberg, München und Petersburg, arbeiten 30 Brüder,
wiewohl 1882 das Johannisſtift in Berlin, das bekannt-
lich vom Rauhen Hauſe aus gegründet iſt und bis dahin
organiſch mit ihm verbunden war, abgelöſt und ſelbſtändig
gemacht wurde, die von dieſem ausgeſandten Stadtmiſſionare
alſo nicht mehr mit in Rechnung kommen. Wie ſtark aber
das Bedürfniß auf dieſem Gebiete iſt, beweiſt der Um
ſtand, daß in den letzten 6 Jahren 37 Brüder dafür ver
langt wurden. Abgeſehen von der ſonſtigen Thätigkeit der
Stadtmiſſionare in Hausbeſuchen, Armenpflege, Bibel-
ſtunden und Andachten, werden von derſelben geleitet
Sonntagsſchulen mit 5350 Kindern, Jünglingsvereine mit
407 Mitgliedern, Männervereine mit 301, Jungfrauen

ſind zum Theil verheirathet), Geſangvereine mit 120 Mit
gliedern, und endlich Knabenarbeitsſchulen mit 76 Knaben.

Jn Armen- und Arbeitshäuſern ſtehen 12 Brüder
als Hausväter. Dieſe Anſtalten ſind zumeiſt communale,
ſo daß die meiſten Brüderberufungen von Magiſtraten

ausgegangen ſind; es ſtehen hier 677 Erwachſene und
205 Kinder unter der beaufſichtigenden und erzieheriſchen
Leitung der Brüder. Das Rauhe Haus ſieht dieſes Arbeits-

feld, auf welchem es erſt in neuerer Zeit und nur nach
großen Anſtrengungen Eingang gefunden hat, als eins der
allerwichtigſten für die Brüderarbeit an und hofft, daß es
ſich auf demſelben in aufſteigender Linie bewegen werde,
indem immer mehr jener Stätten ſo großen geiſtigen und

leiblichen Elends ſich der Arbeit der dienenden Liebe er
ſchließen.

Auf keinem Gebiete aber wird eine ſo umfangreiche
Arbeit geübt und iſt zugleich ein ſo beſtändiger und ſicherer

der Herberge zur Heimath und der evangeliſchen
Vereinshäuſer. Hier wurden im Laufe der letzten 6 Jahre
48 Brüder entſandt, 17 Hausväter und 31 Gehülfen, wozu
noch 11 aus anderen Arbeiten hierher Verſetzte kommen,
ſo daß im Ganzen 59 Kräfte dargeboten wurden. Von
Januar 1880 bis Januar 1886 ſtieg die Zahl der Haus-

liegenden Anfragen zu urtheilen, wohl noch weiter ſteigen.
Wurden doch ſeit 1. Mai 1885 bis 1. Januar 1886 in

an 43 Orten bereits Vorbereitungen getroffen ſind.
Dieſer große Aufſchwung des Herbergsweſens hängt

aufs engſte zuſammen mit dem neuerdings ſo ſtark er-
wachten warmen Jntereſſe für den heimathloſen, wandern

wollen die Herbergen dienen, wenn auch zunächſt den
ordentlichen, anſtändigen und zahlungsfähigen Elementen

Bei uns Geſchäftsleuten gleicht es ſich aus, Gewinn
hier. Verluſt dort. Auf fünfzigtauſend Mark kommt es
mir nicht an. Sie haben Zeit; das Geld ſteht mir gut,

nehme nur fünf Prozent. Sie ſehen Herr Graf: es
iſt wirklich mehr Freundſchaft, als Geſchäft! Sie werden
den Winter in der Stadt ſein, und ich werde dann die
Ehre ſehr hoch ſchätzen, den Herrn Grafen in meinem
Hauſe zu ſehen.“

Der Graf nickte zerſtreut.
Das Geſchäftliche war alsbald erledigt, Papiere in

Ordnung gebracht, Unterſchriften gegeben. Der Graf
empfing das Geld. Eine große Laſt war von ſeinem

Er drückte beim Abſchied die Hand
des reichen Mannes, der ſo uneigennützig ihm aus der
Verlegenheit half. Er wußte aus Erfahrung, daß er auf

Gar manches Papier hatte
derſelbe für ihn gekauft, und es mochte nicht ſeine Schuld
ſein, daß ſie alle rapide ſanken, bis zum Nichts. Warum
hatte er ſich auch anſtecken laſſen vom Geiſte der Zeit und
ſein Geld gewagt?

Graf Rodeneck fuhr dann noch zum Dekorateur, um

Zwei Monate ſpäter, da ſich der Herbſt kalt und reg

in der Hauptſtadt verſammelt.
Baron Burg war einer der erſten. Er hatte ſein nun

mehr beeilt, als ſeine junge Frau ſich auf dem Landeentſetlich langweilte und die Winterfreuden der Reſidenz

herbeiſehnte.

ſchlagen? Hätte ich nicht mit Jhnen, Herr Graf, Jn ihrem mit mattgelbem Atlas dekorirten Salon

Verantwortl. Redacteur Profeſſor Dr. O. Gerhard.

oder (in 13

wie ich es vorſchlug, Geſchäfte gemacht, wäre auch ich j tzt
eine halbe Million mehr werth. Aber trotzdem, Herr Graf,
will ich Jhnen helfen, es drückt mein Gewiſſen, Jhnen
zu jenen mißlungenen Operationen zugeredet zu haben.
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derſelben. Doch ſind jetzt bereits mit den allermeiſten
auch ſogenannte Verpflegungsſtationen verbunden,
alſo jene nun ſchon allgemein bekannten Stätten, an denen
für mittel- und arbeitsloſe Wanderer geſorgt wird, indem
dieſelben und zwar, wenn irgend möglich, gegen eine

Arbeitsleiſtung Koſt und Nachtquartier erhalten. An
13 jener 52 Orte, wo ſich von Brüdern geleitete Her-
bergen zur Heimath befinden, giebt es bis jetzt noch keine
Verpflegungsſtationen, an 29 dagegen giebt es ſolche (über
die 10 übrigen liegt eine Angabe nicht vor), und an 22
ſtehen ſie in directer Verbindung mit den Herbergen. Es
ſind gewaltige Zahlen, die Einem entgegentreten, wenn
man nach den aufgenommenen und verpflegten Wanderern
fragt. Jn jenen mit Herbergen zur Heimath verbundenen
Verpflegungsſtationen fanden 70,964 mittelloſe Wanderer
Aufnahme, Wanderer überhaupt, alſo hier und in den
Herbergen zuſammen, 351 688, ſo daß folglich etwa der
fünfte Theil aller Wanderer ſich als unterſtützungsbedürftig
erwies.

Eine der wichtigſten hier in Betracht kommenden
Fragen, die der Arbeitsleiſtung der mittelloſen Wan
derer, iſt an den meiſten Stellen bereits gelöſt. An 20
der erwähnten 29 Orte iſt eine Arbeitsſtätte eingerichtet,
entweder (in 7 Fällen) local mit der Herberge vereinigt,

Fällen) anderswo untergebracht. Die Be
ſchäftigung daſelbſt beſteht in Holzzerkleinern, Landbau,
Straßenreinigung, Steinklopfen, Planirarbeiten, Werg-
zupfen. Als Aufſichtskräfte werden hinſichtlich der local
abgetrennten Arbeitsſtätten 3 Meiſter, 1 Oekonom, 1 Ar-
beiter, 1 Strafanſtaltsbeamter und in 4 Fällen die Polizei
genannt aus den übrigen Orten fehlen nähere Angaben.
Da, wo die Arbeitsſtätte mit der Herberge local verbunden

iſt, führt in 5 Fällen der Hausvater ſelbſt die Auffſicht,
in 2 Fällen ein Aufſeher. Wie gut, wenn man doch in
allen Orten, wo gegenwärtig Verpflegungsſtationen einge
richtet ſind, es ſchon zu ſo geordneten Verhältniſſen be
züglich der Arbeitsleiſtung der Wanderer gebracht hätte!
Aber wie vielfach kämpft man gerade in dieſem Punkte
noch mit den größten Schwierigkeiten. Vielleicht können
die vorſtehenden Notizen hie und da nützliche Winke
geben.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Entwurf eines Geſetzes, durch welches die
veralteten provinzial geſetzlichen Vorſchriften für
Oſt- und Weſtpreußen und für den Bereich der katholiſchen
Schulreglements für Schleſien von 1801 aufgehoben
werden ſollen, um die Regelung der Materie auf Grund
des S 48 des Titel 12 Theil II. Allg. Landrechts im
Wege der Polizeiverordnung zu ermöglichen, entſpricht,
auch abgeſehen von der Nothwendigkeit der Be-
kämpfung von Poloniſirungsbeſtrebungen, einem dringlichen

v e Baronin auf einer Chaiſelongue, ein Buch in der
and.

Sie war eine pikante Brünette mit mattem, weißem
Teint und großen, echt italieniſchen Augen, die feurig und
heiß, aber auch kindlich bittend blicken konnten. Jhre
üppigen, dabei jedoch keineswegs der Grazie entbehrenden
Formen ließ das enganliegende, ſchillernde Seidenkleid
mehr wie errathen, während die kleinen Füße, in Gold-
käfer-Stiefelchen, nachläſſig gekreuzt, unter der Robe hervor
kecker in die Welt, als eigentlich geſtattet war, blickten.
Die ſchöne Frau war in ihre Lektüre ſo vertieft, daß ſie
das Klopfen und Eintreten des Lakaien gar nicht hörte
und ſeiner erſt gewahr wurde, als er vor ihr ſtand und,
ſich verbeugend, ſagte:

„Frau Baronin, ein Herr bittet um die Erlaubniß,
ſeine Aufwartung zu machen.“

Geben
Sie die Karte.“
ſilbernen Platte und las. Eine fahle Bläſſe bedeckte ihr
Geſicht, als ſie einige Worte in italieniſcher Sprache unter
dem hochklingenden Namen bemerkte.

„Laſſen Sie eintreten und ſtören Sie nicht, vor
allem klopfen Sie ſo, daß man es hört!“

Der Diener verbeugte ſich und ging, ein leichtes, ma
litiöſes Lächeln um den Mund.

Raſch hatte die Baronin ſich aus ihrer ungezwungenen
Lage eryoben. Jhre Lippen waren noch bleich, ihre Augen
richteten ſich groß, angſtvoll auf die Portiere. Endlich
bewegte ſich dieſelbe und ein eleganter, mittelgroßer Herr
mit ſüdlichem, dunklem Geſicht trat ein. Er verbeugte
ſich kavaliermäßig. Ein Vollbart umrahmte ſein Geſicht,
aus welchem dunkle Augen hervorblitzten.
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Bedürfniß für die Erreichung der Ziele der Volksſchule.
Er iſt deshalb auch nicht auf die zweiſprachigen Landes-
theile beſchränkt, ſondern zieht ſowohl die völlig deutſchen
Theile Schleſiens und Weſtpreußens, wie Oſtpreußen in
ſein Bereich. Die erhöhte Aufmerkſamkeit, welche noth-
wendig dem Schulwefen in den zweiſprachigen Landes-
theilen ſich jetzt zuwendet, hat nur den Anſtoß zur baldigen
Beſeitigung der vorhandenen Mißſtände, welche übrigens
bereits den Hauptgrund für die im Jahre 1883 geplante,
damals aber nicht zu Stande gekommene generelle geſetz
liche Regelung der Materie bildeten, gegeben. Die Un
zulänglichkeit jener provinzialgeſetzlichen Beſtimmungen
kann ſelbſt von den Gegnern der Vorlage nicht beſtritten
werden. Um ſo merkwürdiger waren die Windungen,
vermöge deren die letzteren zu einem negativen Votum
u Herr Porſch erkannte die völlige Unhalt-

arkeit der provinzialrechtlichen Beſtimmung für Schleſien
an, aber er wollte jetzt nicht abhelfen, weil gleichzeitig
Maßregeln gegen Poloniſirungsbeſtrebungen im Gange
ſind; Herr Spahn dagegen gab zwar Schleſien preis,
aber er wollte das preußiſche Schulreglement unverändert
oder doch höchſtens mit Veränderung des Strafmaßes bei-
behalten, obwohl dort erſt nach fruchtloſer Mahnung eine
Verſäumnißſtrafe von 4 Pfennigen für den Tag verhängt
werden kann! Herr von Stablewski und Herr von
Rozanski gaben ihrerſeits zu, daß in den polniſch
ſprechenden Gegenden die Bevölkerung theilweiſe der
Schule feindlich gegenüberſtehe; ſie ließen auch erkennen,
daß die Erlernung der deutſchen Sprache der Grund
dieſer Abneigung ſei. Jhre Verwahrung dagegen, daß
dieſe Stimmung von der polniſchen Agitation künſtlich ge-
weckt und genährt werde, wurde ſeltſam illuſtrirt durch die
leidenſchaftliche Polemik, welche namentlich Herr v. Stab
lapet gegen die Volksſchule nach preußiſchem Recht

ührte.
Mit vollem Recht wurde von Vertretern aller anderen

Parteien einſchließlich der „freiſinnigen“ die Wichtigkeit
aller dieſer Ausführungen dargethan. Die Herren
Seiffarth, Dr. Meyer, Dr. Bitter, von Zedlitz, Wehr,
v. Haugwitz ſtimmten in ihren Ausführungen weſentlich
überein. Schließlich wurden die einzelnen Paragraphen
und die ganze Vorlage mit 13 gegen 6 Stimmen ange-
nommen.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Die gemeinſamen Berathungen

der öſterreichiſchen und ungariſchen Miniſter über die
Differenzpunkte des Ausgleichs haben am Sonnabend be-
gonnen und ſind am folgenden Tage unter dem Vorſitz
des Kaiſers fortgeſetzt worden.

Frankreich. Der Senat ertheilte am Sonnabend
dem Vertrage mit Madagaskar, nachdem Miniſter
Freycinet für denſelben eingetreten, ſeine Zuſtimmung
und vertagte ſich darauf bis zum 15. März.

Jn einem am Sonnabend Vormittag abgehaltenen
Miniſterrathe kündigte der Kriegsminiſter, General
Boulanger, an, daß er in Kurzem einen Geſetzent-
wurf zur Unterdrückung der Spionage vorlegen
werde. Jn Décazeville dauerte die Arbeitsent-
haltung fort.

Der Menſch, welcher geſtern das Attentat im
Börſenſaale verübte, iſt ein Bretagner, heißt Gallo und
iſt früher Arbeiter in einer chemiſchen Fabrik geweſen,
jetzt jedoch beſchäftigungslos; in öffentlichen Verſamm-
lungen iſt derſelbe bereits öfter aufgetreten. Jm Jahre
1879 war Gallo wegen Falſchmünzerei von dem Aſſiſen-
gericht des Seinedepartements verurtheilt.

Jtalien. Das Miniſterium Depretis iſt geſtern
in der italieniſchen Deputirtenkammer mit knapper Noth
einer Niederlage entgangen, da die von der Regierung
acceptirte, wenig verbindliche Tagesordnung nur mit 242
gegen 227 Stimmen zur Annahme gelangte. Es waren
denn auch Gerüchte von einer Miniſterkriſis ver-
breitet, die jedoch laut telegraphiſcher Mittheilungen von
dem offiziöſen Blatte „Jl Popolo Romano“
kategoriſch dementirt wurden. Jm weiteren Fort-
gang der geſtrigen Sitzung wurde das definitive Budget
mit 242 gegen 206 Stimmen genehmigt.

Schweden. Die zweite Kammer des Reichs-
tages genehmigte am Freitag mit 105 gegen 99 Stimmen
die Vorlage betreffend die Erhebung eines Einfuhr-
zolles von 2 Kronen per 100 Kilogramm für Roggen,
Weizen, Korn, Mais, Erbſen und Bohnen.

e

Die Baronin erkannte den Landsmann nicht. Sie
ſuchte in den ihr fremden Zügen und athmete erleichtert
auf, ſie hatte einen andern zu erblicken gefürchtet.

Mit doppelt huldvollem Lächeln ſie war ſich voll
bewußt, wie wirkſam dieſes zauberiſche Lächeln ſich er
weiſen konnte, ſagte ſie in der wohlklingenden Sprache
ihres Vaterlandes:

„Ein Landsmann iſt mir ſtets willkommen, und Nach-
richten aus meiner Heimath intereſſiren mich zu jeder Zeit
aufs höchſte!“

Die blitzenden Augen des Jtalieners ruhten einen
Augenblick lang auf der ſchönen Frau. Dann überflogen
ſie die reiche, geſchmackvolle Ausſtattung des Salons.
Hierauf trat er ganz dicht an die Baronin heran, beugte
ſich über die kleine, überreich mit Brillanten geſchmückte
Roee und flüſterte, während er ſie leicht an ſeine Lippen
ührte:

„Jch kannte Carmellina ſchon, als ich noch barfuß
um die Wette mit ihr den Eſel trieb.“

Die Baronin biß ſich in die Lippen. Mit einem er-
neuten Auflackern von Schreck in ihren Zügen durchforſchte
ſie zum zweitenmal das Geſicht des Fremden, der ſich ihr
da als Jugendgefährte vorſtellte.

„Roderigo bin ich der Freund des Carlo.“
„Ah!“ fuhr es zwiſchen den Lippen der jungen Frau

ervor.ß Ein dunkler Schatten überflog ihr Geſicht, ihre Augen

blickten finſter, und rauh klang die Stimme, mit der ſie
die Frage hervorſtieß:

„Und er ſchickt Sie? Was will er von mir?“
Sie ballte die kleinen Hände leidenſchaftlich.

(Fortſetzung folgt.)

Balkan- Halbinſel. Der König von Serbien
hat ſich am Sonnabend zur feierlichen Verabſchiedung
der Armee von Belgrad nach Niſch begeben.

Die bulgariſche Regierung hat am Freitag den Befehl
zur Demobil ſirung der Armee erlaſſen. Der Gouver-
neur von Trapezunt, Aſſym Paſcha, iſt geſtorben.

Wie aus Konſtantinopel vom 7. d. M. telegraphiſch
gemeldet wird, erklärt die von der Pforte an ihre
Vertreter im Auslande gerichtete Note, daß
die Pforte das modifizirte türkiſch-bulgariſche
Abkommen nach Eliminirung des militäriſchen
Theiles nunmehr annehme. Hiernach werd das
Generalgouvernement von Oſtrumelien gemäß
dem Artikel 17 des Berliner Vertrages dem Fürſten
von Bulgarien übertragen. Die von einer türkiſch-
bulgariſchen Commiſſion binnen 4 Monaten vorzunehmenden
Abänderungen des organiſchen Statuts werden der
Sanktion einer Conferenz unterbreitet und die
durch das türkiſch-bulgariſche Uebereinkommen vom 2. Febr.
feſtgeſtellte proviſoriſche Verwaltung dauert fort, bis dieſe
Sanktion erfolgt iſt. Die Pforte erſucht ferner die Mächte,
die Botſchafter zur Theilnahme an einer Conferenz in
Konſtantinopel behufs Sanktionirung des dergeſtalt abge-
änderten Uebereinkommens zu ermächtigen.

Nachdem ſomit auch dieſe offene Frage zu allſeitiger
Zufriedenheit geregelt worden iſt, bleibt als einziger dunkler
Punkt am orientaliſchen Horizont nur noch der Trotz
Griechenlands der fortgeſetzten Mahnung Europas
gegenüber beſtehen, der ſich in ſeiner fortgeſetzten zwei-
deutigen Haltung kundgiebt. Laut einer Wendung der
„Agence Havas“ ſollen zwei weitere Klaſſen der Reſerve
einberufen ſein, „weil die Türkei ihren Truppenſtand an
der griechiſchen Grenze verſtärke“. Herr Delyannis ver-
mag ſich alſo, wie es ſcheint, noch immer nicht zu über-
zeugen, daß Griechenland mit ſeiner chauviniſtiſchen Politik
Unrecht hat und ſich durch Beharren bei derſelben immer
mehr ins Unrecht ſetzt.

Jnzwiſchen iſt jedoch nach in London am Sonnabend
eingegangenen Nachrichten der Herzog von Edinburg
am Freitag in der Sudabay eingetroffen und hat
den Befehl über das engliſche Geſchwader übernommen.

Das formelle Hinderniß, welches der Entfaltung einer,
den angekündigten Jntentionen der Flottenkundgebung ent-
ſprechenden Thätigkeit ſeither noch im Wege ſtand, wäre

alſo nun hinweggeräumt, doch iſt damit nicht geſagt, ob
nicht etwa anderweitige Erwägungen die Flotte nöthigen,
ihr beſchauliches Daſein in der Sudabucht auf unbeſtimmte
Zeit fortzuſetzen. Während Europa von den Griechen
erwartet, daß ſie aus eigener Erkenntniß der Ausſichts-
loſigkeit ihres Treibens zu friedlichen Geſinnungen zurück-
kehren ſollen, ſpekuliren letztere nach wie vor auf einen
Zwiſchenfall zu ihren Gunſten.

Wie in Frankreich hat auch in Jtalien die
Prpit Zolllinie zwiſchen Oſtrumelien und der

ürkei Beſorgniſſe erregt. Jn der Freitag Sitzung der
italieniſchen Deputirtenkammer brachte der Deputirte
Parenzo eine Jnterpellation darüber ein, ob es wahr ſei,
daß dem Berliner Vertrage zuwider eine Zolllinie zwiſchen
der Türkei und Oſtrumelien errichtet werde und welche
Maßregeln die Regierung ergriffen habe, um dies zu ver
hindern.

Doch meldet ein weiteres Telegramm aus Paris vom
6. d. M., dem „Jöurnal des Debats“ zufolge ſei die
zwiſchen Oſtrumelien und der Türkei errichtete Zolllinie
wieder beſeitigt worden.

Amerika. Die Strike der Angeſtellten der
Pferdeeiſenbahn in New-York, iſt am Freitag be
endet, die Differenzen ſind zu Gunſten der Strikenden
geregelt.

Nach der neueſten telegraphiſchen Meldung aus New-
York vom 6. d. M. haben jedoch die Angeſtellten der
dortigen Pferdebahn abermals ihre Forderungen er-
höht und den Dienſt am Sonnabend Morgen von
Neuem eingeſtellt. Eine Polizeiabtheilung von 500
Mann wurde am Nachmittag zur Begleitung eines Pferde-
bahnwagens aufzeboten und fand ſtarken Widerſtand.
Später gelang es, ein Abkommen mit den Strikenden zu
treffen wodurch der Strike beendet wurde. Außerdem
iſt unter den Arbeitern der Südweſt Pferdebahn ein
Strike ausgebrochen. Die Zahl der Strikenden beträgt
etwa 9000 Mann. Beamte der Pferdebahn ſind jedoch
dabei nicht betheiligt, und wird der Betrieb der
Pferdebahn dadurch nicht geſtört.

Während des Monats Februar ſind in Buenos-
Ayres 36 Dampfer mit 9365 Auswanderern einge
troffen. Die Zolleinnahmen betruzgen während des-
ſelben Monats 9 325 000 Fres. für BuenosAyres und
1 750 000 Fres. für Roſario.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 7. März.

Se. Majeſtät der Kaiſer iſt, wie der „Reichs und
Staats Anzeiger“ meldet, durch anhaltende Heiſerkeit ver-
hindert, das Zimmer zu verlaſſen.

Die Contuſionserſcheinungen an der Hüfte ſind in der
Rückbildung und veranlaſſen bei Bewegungen weitaus nicht
mehr ſo lebhafte Schmerzen wie früher. Auch heute er-
fahren wir, daß die Geneſung des erlauchten Monarchen
die beſten Fortſchritte macht, obwohl der hohe Patient
noch immer das Zimmer zu hüten genöthigt ſein wird.
Die vergangene Nacht hat der Kaiſer gut verbracht.

Die Regierungsgeſchäfte haben den gewohnten Fort
gang genommen.
Inm Laufe des Sonnabend Vormittag empfing der

Kaiſer mehrere hohe Offiziere zur Abſtattung perſönlich-
militäriſcher Meldungen. Auch nahm Se. Majeſtät die
Vorträge des Ober-Hof- und Hausmarſchalls Grafen
Perponcher entgegen und arbeitete dann noch längere Zeit
mit dem Chef des Militärkabinets, Generallieutenant
v. Albedyll. Am Nachmittage erledigte der Kaiſer Re
gierungsangelegenheiten und hatte vor dem Diner eine
längere Conferenz mit dem Vizepräſidenten des
Staatsminiſteriums, Miniſter des Jnnern von

Puttkamer.
Am Sonntag verbrachte der Kaiſer die Vormittag-

ſtunden mit Erledigung von Regierungsangelegenheiten im
Arbeitszimmer und nahm ſodann mehrere Vorträge ent-

gegen. Nachmittags fand im Königl. Palais r
ſtatt, an welcher die Kronprinzlichen Herrſchaften nebſt den
Prinzeſſinnen Victoria, Sophie und Margarethe, Prinz
und Prinzeſſin Wilhelm, Prinz Alexander, der Erbprin
und die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen, der Erh-
prinz von Hohenzollern, die verwittwete Herzogin Wilhelm
von Mecklenburg Schwerin nebſt Tochter, Prinz und
Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern und Prinz Ferdinand
von Hohenzollern theilnahmen. Abends war im König-
lichen Palais, wie auch am Abend vorher, eine kleine
Theegeſellſchaft. Vor der Tafel conferirte Se. Majeſtät
der Kaiſer mit dem Vize- Präſidenten des Staatsminiſteri-

ums, Miniſter des Jnnern von Puttkamer.
Jhre Majeſtät die Kaiſerin wohnte am Sonntag

Vormittage dem Gottesdienſte im Dome bei, woſelbſt auch
der Prinz Wilhelm und die verwittwete Herzogin Wilhelm
von Mecklenburg Schwerin mit ihrer Tochter Herzogin
Charlotte anweſend waren. Am Nachmittag unternahm
Allerhöchſtdieſelbe eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten.

Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz
nahm im Laufe des Sonnabend Vormittag mehrere Vor-
träge und militäriſche Meldungen entgegen. Mittags be-
ſuchten die Kronprinzlichen Herrſchaften mit der Prinzeſſin
Victoria den Bazar zum Beſten des Sankt Hedwigs Kran
kenhauſes bei der Fürſtlichen Familie Radziwill im Hauſe
Pariſer Platz Nr. 6. Am Abend beehrten der Kronprinz
und die Frau Kronprinzeſſin mit der Prinzeſſin Victoria
das Ballfeſt beim Kaiſerl. ruſſiſchen Botſchafter Grafen
Paul Schuwaloff und deſſen Gemahlin im ruſſiſchen Bot-
ſchafter-Palais, woſelbſt auch die zur Zeit in Berlin und
in Potsdam weilenden Mitglieder der Königlichen Familie,
die ſämmtlichen Fürſt ichkeiten, das geſammte Corps diplo-
matique und viele andere hochgeſtellte Perſonen an-
weſend waren Am Sonntag Mittag hatte der Kronprinz,
begleitet vom perſönlichen Adjutanten Major von Keſſel,
ſich nach der Fortbildungsſchule in der Reichenberger
Straße begeben, um dort der Prüfung der Schüler dieſer
Anſtalt beizuwohnen.

Der Erbgroßherzog von Baden hatte, wie aus
Karlsruhe berichtet wird, in der Nacht zum Sonnabend
ausgiebigen Schlaf ohne Athembeſchwerden; Fieber iſt
jedoch noch vorhanden, die Schwankungen ſind dem Cha-
rakter der Krankheit entſprechend. Auch heute lauten die
Nachrichten über das Befinden des erlauchten Patienten
durchaus nicht ungünſtig. Die bisher aufgetretenen Er-
ſcheinungen liegen im Charakter der Krankheit, doch haben
dieſelben zu ernſten Beſorgniſſen noch keinerlei Veran-
laſſung gegeben.

Jn großer Gefahr auf See ſchwebten, wie die
„Cösl. Ztg.“ meldet, am Montag die Lachsangler von
Leba an der pommerſchen Oſtſeeküſte. Mit Tagesanbruch
gingen bei 12 Grad Kälte ſieben Lachsboote mit je ſechs
Mann Beſatzung in die ganz ruhige Oſtſee, bis auf fünf
deutſche Meilen hinaus, einen guten Fang vermuthend,
zumal am Sonnabend und Sonntage die Angeln nicht
hatten nachgeſehen werden können. Den ganzen Tag
herrſchte ſcharfer Südoſtwind, ſo daß den Fiſchern die
Kleider auf dem Leibe, das Brod in den Taſchen gefroren
war. Als gegen Abend die Laternen am Strande ange-
ſteckt waren und noch keins von den Booten zu ſehen war,
verſammelten ſich die bekümmerten Fiſcherfrauen, mit
Laternen verſehen, am Strande; Stunde um Stunde ver-
ging, kein Fiſcherboot kam zurück, ſoweit das Auge reichte, war
alles mit Eis bedeckt: die Kinder weinten, die Frauen
und Mütter jammerten um die lieben Jhrigen, die Kälte
wurde immer empfindlicher endlich um 12 Uhr Nachts
hatten ſich die beiden erſten Boote durch den ſtarken Eis
gang an's Land gearbeitet, um 3 Uhr Morgens kam das
ſechste Boot an's Land; aber das ſiebente mit den Fiſchern
Johann Heuer, Warnach und Rüchel mit ihren Knechten
fehlte am nächſten Morgen immer noch. Da ſtachen
mehrere beherzte Fiſcher in See, um die Verlorenen zu
ſuchen, die ſie dann auch endlich im Eis eingefroren gegen
Mittag glücklicherweiſe noch lebend fanden und an's Land
brachten. Fürchterlich haben die armen Fiſcher aushalten
müſſen; Füße, Naſe und Ohren waren ihnen erfroren.
Einen reichen Fang aber brachten alle nach Hauſe.

Ueber das wachſende Ränbernnweſen in Ungarn
wird aus Peſt vom 2. d. M. gemeldet: Jn der Nacht
von Sonntag auf Montag drang eine Räuberbande in
das Direktionsgebäude des Vulkajer Goldbergwerkes (in
Siebenbürgen), wo ſich der Direktor Dieterlin und zwei
Nachtwächter aufhielten. Der Direktor vertheidigte ſich
mit einem Revolver, konnte jedoch gegen die zahlreichen
Räuber nichts ausrichten. Die Räuber nahmen den
Direktor mit ſich, nachdem ſie 32 Kilogramm reines Gold
und den geſammten Kaſſenvorrath geraubt hatten. Die
beiden Nachtwächter ſind verſchwunden. Der unglückliche
Direktor wurde geſtern Mittags in der Valca Albaba
ſchwer verwundet aufgefunden. An ſeinem Aufkommen
wird gezweifelt. Das Karlsburger Gendarmerie Com-
mando forſcht nach den Thätern. Wie der „Nemzet“
meldet, wurde der Raub dadurch möglich, daß die Pächter
des Bergwerkes die Gendarmen entlaſſen hatten, ſodaß
am Sonntag, als ſich die Arbeiter in den umliegenden
Dörfern zerſtreuten, der Direktor allein zurückblieb. Ob
die beiden verſchwundenen Nachtwächter an dem Raube
betheiligt waren, wird erſt die Unterſuchung ergeben; der
Präſident des Karlsburger Gerichtshofes hat ſich auf den
Schauplatz des Raubes begeben.

Blondin, der berühmte Seiltänzer (natürlich
der „echte“), wünſcht nach Amerika zurückzukehren, und
dort eine ganz außergewöhnliche Schauſtellung zu bieten,
aber ſein dortiger Agent findet, daß das Geſetz eine Wie
derholung der Ueberſchreitung des Niagara oder dem ähn-
liche Gefahren verbietet. Unter ſeinem Seile müßte ein
Netz ausgeſpannt werden, und dies würde der Vorſtellung
den Hauptwerth rauben. Blondin lebt in London, iſt 62
Jahre alt, und hat in den letzteren Jahren einen großen
Theil ſeines Vermögens durch unglückliche Spekulationen
eingebüßt. Seine Jdee war, durch eine Tournée in Ame-
rika ſeine Koffer wiederum zu füllen, aber jetzt ſagt ſein
Agent, daß er im Hinblick auf das unvermeidliche Netz
nicht kommen wolle.
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Deutſcher Reichstag.

Bericht der Halliſchen Zeitung.)
60. Sitzung am 6. März 1886,

Nachmittags 1 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung nahm der Abg. von

Schalſcha (Centrum) das Wort, um mitzutheilen, daß er ge
richtlich vorgeladen ſei, um über die Mittheilung, die er in der
Sitzung am 10. Februar d. Js. gelegentlich der Berathung der
Währungsfrage (Ausprägung von Silbermünzen im Auslande
gegen Austauſch von Gold) hier gemacht, nähere Auskunft zu
geben. Er habe das Zeugniß hierüber verweigert und erklärt,
daß er den Reichstag von der Sachlage in Kenntniß ſetzen werde.
Der Abg. Dr. Windthorſt brachte alsbald den Antrag ein: zu
erklären, daß es unzuläſſig ſei, ein Reichstagsmitglied wegen
Aeußerungen über Thatſachen, die ihm in dieſer Eigenſchaft mit-
getheilt und die er im Hauſe vorgetragen hat, dem Zeugniß-
zwangsverfahren zu unterwerfen.

Die Berathung über die Branntweinmonopol- Vorlage wird
hierauf fortgeſetzt, und erklärte zunächſt Staatsſecretär des
Innern v. Boetticher im Auftrage des Herrn Reichskanzlers,
daß derſelbe ſehr bedauere, wegen ſeines Geſundheitzuſtandes
an der erſten Berathung der Monopol-Vorlage ſich nicht ver
ſönlich betheiligen zu können, daß er indeß hoffe, den demnächſtigen
Commiſſionsberathungen reſp. der zweiten Leſung der Vorlage
beiwohnen zu können. Sodann ſei er (Redner) beauftragt, dem
Gerüchte entgegenzutreten, als wäre der Reichskanzler von der
Anſchauung, daß das Branntweinmonopol die zweckmäßigſte und
ſachgemäßeſte Beſteuerung des Branntweins ſei, inzwiſchen
zurückgekommen, und daß ihm an der Annahme der Vorlage
nichts gelegen ſei. Der Herr Reichskanzler wünſche, daß dieſen
Verleumdungen beſtimmt entgegengetreten werde.

Darauf nahm Abg. Graf v. Bismarck-Schönhauſen
(Reichspartei) das Wort, um gegenüber den geſtrigen Bemerk-
ungen des Abg. Rickert ausdrücklich zu konſtatiren, daß ihm, als
er im April v. Js. in ſeinem Wahlkreiſe Lauenburg vor ſeinen
Wählern eine Rede gehalten, thatſächlich von der beabſichtigten Ein
bringung der Bronntweinmonopol-Vorlage nichts bekannt ge-
weſen, daß er vielmehr nur einer Auffaſſung Ausdruck gegeben,
welche vielfach in den Kreiſen ſeiner Fraktionsgenoſſen ventilirt
worden, daß ihm aber aus Beamtenkreiſen nichts darüber mit
getheilt, und daß er ſelbſt davon überraſcht geweſen ſei, als er
erfahren, daß der Monopolentwurf in Angriff genommen.

Abg. Fürſt v. Hatzfeldt (Reichspartei) bezeichnete eine Re
form der Branntweinſteuer an ſich ſowohl aus finanziellen, wie
auch aus ſittlichen Motiven als wünſchenswerth, freilich dürfe
dieſe Reform aber nicht auf Koſten der Landwirthſchuft ge
ſchehen. Er befürchte nun von der Einführung des Monopols
keineswegs einen ſo bedeutenden Preisrückgang, wie hier ver-
ſchiedentlich behauptet worden, aber wenn dies dennoch richtig
wäre, ſo würde der Verluſt durch den Gewinn auf ethiſchem
Gebiete immer noch aufgewogen werden. Ganz abgeſehen hier-
von ſei auch das Monopol von hoher politiſcher Bedeutung in
dem es durch eine gemeinſame Steuereinnahme für Süd und
Norddeutſchland zugleich ein ſtarkes politiſches Band ſchaffe, und
er würde ſich freuen, wenn in dieſer Beziehung das Bier dem
Branntwein bald nachfolgen würde. Nun ſeien allerdings
mancherlei Einwendungen gegen das Branntweinmonopol er-
hoben worden, die zum Theil nicht unbegründet erſcheinen
möchten; ſollte daher das Monopol nicht die Zuſtimmung finden,
ſo werde man ſich hoffentlich in der Kommiſſion doch über einen
anderen brauchbaren Steuermodus verſtändigen, als welchen

er ſeinerſeits eine Branntwein-Conſumſteuer empfehlen
würde.

d Oechelhäuſer (nat.-lib.) glaubte der Auffaſſung des
Herrn Miniſters entgegentreten zu können, daß es mit der Zeit
gelingen werde, die Abneigung des Volkes gegen das Monopol
zu überwinden; nach ſeinen eigenen Erfahrungen hätte ſich der
Widerſtand gegen jedes Monopol ſeit der Verwerfung der Ta-
baksmonopol-Vorlage im Gegentheil noch vermehrt. Das Mo
nopol würde alſo auch in künftigen Jahren ausſichtslos ſein:
ebenſo glaube er, daß auch ein Licenzſteuer keine Ausſicht auf
Erfolg habe. Er ſei aus dem Grunde für eine Conſumſteuer,
auch könne der Handel eine ſolche Steuer ſehr gut ertragen.
Hoffentlich gehe aus der Commiſſionsberathung ein Material
hervor, das wenigſtens für ein künftiges Branntweinſteuergeſetz
als Grundlage dienen könne. Politiſch aber halte er es nicht für
klug, daß man in den Zeiten einer lebhaften ſocialen Bewegung
vorzugsweiſe das Getränk der Armen zu einer höheren Steuer
heranziehen wolle; die einfache Gerechtigkeit erfordere, daß man
fä traute auch der Reichen mit einer höheren Conſumſteuer

elaſte.
Abg. v. Helldorff (deutſchconſ.) recapitulirte die Stellung,

welche die Conſervativen dieſer Vorlage gegenüber einnehmen,
und betonte die Nothywendigkeit, zur Befriedigung nachgewieſener
Bedürfniſſe im Reiche und in den Einzelſtaaten neue Einnahme-
quellen zu ſchaffen. Er erklärte ſich insbeſondere gegen eine
weitere Belaſtung der Land wirthſchaft und führte den Wider-
ſtand der Wähler ge en das Monopol auf das Verhalten der
deutſchfreiſinnigen Partei zurück, welche dieſen Widerſtand ge-
wiſſermaßen orgamſirt habe. Der Monopolvorlage hege un-
zweiferhaft ein ganz geſunder Gedanke zu Grunde, der ſchließlich
auch in den Kreiſen der Wähler Eingang finden werde.

„Abg. Dr. Bamberger (eutſchfr.) glaubte aus den Mit-
theilungen des Herrn Staatsſecretärs von Boetticher das ent
nehmen zu müſſen, daß der Herr Reichskanzler auf dem Mono--
polgedank n ſtehen bleibe, deshalb dürfe man die Sache nicht
allzu leicht nehmen. Jnzwiſchen conſtatire er, daß auch der Herr
Reichskanzter aus den bisherigen Debatten doch den Eindruck

ewonnen haben müſſe, daß die Frage des Monopols eine ver
orene Sache ſei. Der Widerſtand gegen das Monopol ſei wahr
lich nicht künſtlich her orgerufen, ſondern ſei aus dem Inſtinkte
des Volkes herausgewachſen, die Nation habe ihre Empfindungen
dem Reichstage aufgedrängt. Es ſei auch nicht die Aufgade des
Staates, wirthſchaftliche Exiſtenzen zu zerſtören und ſeine Ge-
ſchenke nach Belieben auszutheilen. Das Monopol ſchaffe doch
nicht neue Werthe, ſondern trete nur feindſelig auf gegen die
einzelnen Producenten. Der Einwand, daß man neue Steuern
ſchaffen müſſe, ſei nicht ſtichhaltig. Erſt wenn die Zeit gekommen,
wo das jetzige Zoll- und Wirthichaftsſyſtem nicht mehr aufrecht-
erhalten werden könne, wo man anerkennen werde, daß man mit

nrecht gewiſſe Lebensbedürfarſſe des Volkes durch Zölle ver-
theuert, erſt wenn dieſer Moment gekommen, weroe man hier-
über in Berathung treten können, aber nicht jetzt. Das ſtaats-
ſocialiſtuche Syſtem, das den Staat verantwortich mache für
das Glück eines Jeden, müſſe zur nathwendigen Folge haben,
daß er aus ehen muſſe wie ein hungriger Löwe und ſuchen, wen
er verſchlingen wolle. Schuld der Rezierung ſeit es, wenn jetzt
ungemeſſene Forderungen an den Staat geſtellt werden. Dieſer
Vorlage liege jedoch nicht ein ſoctaldemokratiſcher, ſondern ein
ſocialariſtokratiſcher Zug zu Grunde. Er behaupte, daß auch
nicht der klügſte Rathgeber des Herrn Reichskanzlers und dieſer
ſelbſt nicht im Stande ſei, ſich ein Bild zu machen von dem, was
werden würde, wenn die'es Monopol zur Durchführung gelangen
ſollte, und wie ſich das Monopol fortentwickein würde.

Finanzminiſter Dr. v. Scholz: Die Rede des Vorredners
rachte nicht viel Neues der erſte Theil war ſchon vom Abg.

Richter, der zweite vom Abg. Rickert Jehalten. Jch ſtehe nicht
an, anzuerkennen, daß der Vorredner in vielen Punkten von
ſeinem Standpunkte aus Recht hat. Soweit die Regierung die

andere freilich, als die der Sozialdemokratie. Wir wollen was
ut und nöthig iſt im Programm jener Partei friedlich durch-
ühren. (Ruf bei den Sozialdemokraten: Wir auch!) Dieſer
Muth, dieſe Seite der Sache von Seiten der Ordnungspartei an
zuerkennen, iſt aber eines der großen Verdienſte des leitenden
Staatsmannes. Beifall rechts.) Daß wir mit dem Monopol
keine neuen Werthe ſchaffen iſt uns auch bekannt, das iſt nicht
neu. Wir ſuchen nicht zu konfisziren, wir ſuchen taugliche, un
ſchädliche Mittel und ſuchen ſie gedeihlich zu geſtalten. Wir er
kennen, daß Bedürfniſſe da ſind, und wollen neue Steuern, um
ie zu befriedigen. Die Steuern lehnen die Herren ab, über die
a mjniſe und ihre Befriedigung aber ſchweigen ſie. (Beifall

ts.)
gierung den Nord -Oſtſeekanal nur haben will um neue Aus-
gaben zu ſchaffen? Heiterkeit rechts.) Wenn Abg. Dr. Bam-
berger das Preußiſche Landrecht einſehen wollte, ſo würde er

ſehen, daß die preußiſche Regierung ſtets einen ſozialiſtiſchen Zug
gehabt hat ich erinnere Sie nur an das Recht auf Arbeit.
Jch kann es dem Abg. Bamberger nicht ſo ſchwer anrechnen,
wenn er die preußiſchen Bedürfniſſe nicht kennt, denn er iſt nicht
Mitglied des preußiſchen Landtags wie Abg. Richter, der die
Bedürfniſſe kennen müßte. Abg. Dr. Bamberger hat donn wieder
von der Bedeutung der Agitation gegen das Monopol geſprochen;
ich habe ſchon früher geſagt, daß dieſe Agitation nur eine mäßige,
nicht über die Jntereſſentenkreiſe hinausgehende Bedeutung hat.
Abg. Bamberger hat dann von den Verdienſten des Abg. Richter
geſprochen es iſt das daſſelbe, was ich Herrn Richter geſtern
vorgeworfen habe. Abg. Richter hat am 28. November in
der „Freiſ, Ztg.“ gegen das Monopol agitirt und hat dies
zur Erklärung dafür auf eine Rede des Grafen
Bismarck im April des vorigen Jahres berufen. Das
iſt doch wirklich ſonderbar. Weshalb denn erſt ſechs Monate
ſpäter? Dieſer unqualificirbare Verſuch, meine Andeutungen
zu diskreditiren, richtet ſich ſelbſt und iſt völlig mißglückt.
Dem Abg. Oechelhäuſer kann ich verſichern daß ich viele Leute
kenne, die erſt Geuner des Monopols und jetzt Freunde deſſelben
ſind. (Heiterkeit links) Die Rathſchläge des Herrn Oechelhäuſer
ſcheinen mehr von ſeiner Perſon als ſeiner Partei auszugehen.
Jch kann verſichern, daß die Regierung es in der Kommiſſion
an Entgegenkommen nicht fehlen laſſen wird und ſo boffe ich,
daß dort für die Vorlage mehr Verſtändniß und Wohlwollen
entſtehen wird. Beifall rechts.)

Abg. Dr. Windthorſt: Jch glaubte, daß nach dem Gang
der Diskuſſion geſtern kaum noch ein genügender Grund nöthig
wäre, eine kommiſſariſche Berathung eintreten zu laſſen. Als
ich heute die Erklärung der nationalliberalen Partei hörte, ſah
ich auch keinen Grund zur Kommiſſionsberathung. (Heiterkeit.)
Nur aus dem Umſtand, daß der Reichskanzler in der Kommiſſion
weitere Erklärungen geben will, halte ich es für geboten, auch
heute noch die Kommiſſionsberathung anzunehmen. Wir müſſen
abwarten, ob Fürſt Bismarck dort unſere Anſchauung wird
rektifiziren können. Selbſt Steuern vorzuſchlagen, zum Beiſpiel
auf Wein (Heiterkeit) iſt nicht unſere Sache, wir lehnen dieſe
Vorlage ab und erwarten neue Steuervorſchläge, wenn ſie nöthig
ſein ſollten. von der Regierung.
Die Diskuſſton wird ſodann geſchloſſen und die Vorlage an

eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern verwieſen.
Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr.
Tagesordnung: Antrag Reichenſperger (Berufung).
Schluß 5 Uhr.

Parlamentariſches.
Ueber die Eigenart des Finanzminiſters Herrn

von Scholz als parlamentariſcher Redner entnehmen
wir einer Schilderung der „B. B. Ztg.“ die nachfolgende Cha-
rakteriſtik „Herr von Scholz iſt ſeinen des Wortes mit ſpielen-
der Leichtigkeit mächtigen Kollegen am Miniſtertiſche, den Herren
von Puttkamer, von Bötticher, von Goßler, Maybach, Friederg
u. ſ. w. wohl ebenbürtig. Er ſpricht raſch, mit angenehmem,
lebendigem Tonfall der Stimme, ohne zu ſtocken, und nur wenn
er „u einem neuen Punkt ſeiner Ausführungen übergeht, macht er
eine kleine Pauſe, um ſeine aufgezeichneten Notizen zu Rathe zu
ziehen. Er beſitzt eine unerſchütterliche Ruhe und eine Kalt-
blütigkeit, die ihn ſelbſt bei plötzlich ausbrechendem Lärm und
im Sturm der Zwiſchenrufe noch immer eine treffende Replik
oder eine geſchickte Parade finden laſſen. Verwirrung, Ver-
legenheit, Aufregung Verſtimmung Aerger ſind niemals
auf ſeinem Geſichte zu bemerken. Nach den ſchärfſten
Provokationen ſpricht er ſo gelaſſen, friedlich und un-
bewegt weiter, als ob nicht ein Mißton die Diskuſſion
getrübt hätte. Selbſt ſcharfe Erwiderungen bringt er
in einer kühlen objektiven Art vor, als ob ſie eitel
Ziffern, ſtatiſtiſche Details und nicht perſönliche Bemerkungen
wären. Die heftigſten Vorwürfe, die der Regierung gemacht
werden, behandelt er ſtets ſachlich, geſchäftlich, ohne eine Spur
innerer Gereiztheit. Das eigenartige Phlegma ſeiner Seele ſteht
dabei zu ſeiner geiſtigen Behendigkeit und zum eiligen Tempo
ſeines Vortrags in ſtarkem Wioderſpruch.“ t

Zwickau, 6. März. Bei der Erſatzwahl eines Reichs-
tagsabgeordneten für den 19 ſächſiſchen Wahlkreis wurde nach
amtlicher Feſtſtellung Geyer (Soz.) mit 8420 St. von 16098 St.
e Der Gegenkandidat Zſchierrich (conſ.) erhielt 7674

timmen.

Halle, den 8. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Der Landtagsabgeordnete für Halle,

Profeſſor Dr. Boretins, hat aus Geſundheitsrück-
ichten ſein Mandat niedergelegt.

Verſammlung des landwirthſchaftlichen Bauernvereins
des Saalkreiſes.

Halle, 6. März.
Eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung des landwirth-

ſchaftlichen Bauern Vereins des Saalkreiſes tagte am 6. d. Mts.
im Saale des „Stadtſchützenhauſes“.

Der Vorſitzende, Herr Gutsbeſitzer F. Knauer-Gröbers,
eröffnete dieſelbe um 11 Uhr. Nachdem er dem Andenken des
verſtorbenen Herrn Paſtor Reinhardt, der als Schriftführer
des Vereins in aufopfernſter Weiſe thätig geweſen war, einige
herzliche Worte gewidmet und eingegangene Fragen und Mit-
theilungen zur Erledigung gebracht hatte, wurde in die Tages-
ordnung eingetreten.

An erſter Stelle ſprach Herr Oehme- Chemnitz über: „Die
Nützlichkeit des Flachsbaues“. Obſchon das Thema den hieſigen
landwirthſchaftlichen Verhältniſſen ziemlich fern liegt, ſo bot doch
der Vortrag manche Anregungspunkte. Die Flachspflanze, ſo
begann der Referent, ſcheint für die Jnduſtrie immer mehr in
Vergeſſenheit zu gerathen, aus dieſem Grunde möchte ich ver-
ſuchen, einige Aufklärung über dieſelbe zu geben. Dieſe letztere
erfolgte nun an der Hand mitgebrachter Proben von rohem und
verarbeitetem Flachs in klarer und anſchaulicher Weiſe Modelle
von denjenigen Geräthſchaften, welche bei der Verarbeitung des
Rohmaterials hauptſächlich gebraucht werden, vervollſtändigten
das Bild. Hierauf ſprach Referent im Allgemeinen Die augen-
blickliche Lage der Flachsinduſtrie iſt keine glückliche. Oſt und
Weſtpreußen, ja ſelbſt noch Weſtfalen, Bayern und Württemberg
treiben primitwe Handſpinnerei, und nur das Königreich Sachſen
ſteht auf der Höhe der Zeit. Der größte Theil des Flachſes
verſchwindet eben im Bauerxhauſe und kommt nie auf den Markt.
Trotzdem die Statiſtik im deutſchen Reiche eine Produktion von
I Millionen Etnr. gehechelten Flächſes feſtſtellt, tann das
Quantum, welches in den Handel kommt, doch nur auf höchſtens
300 000 Ctnr. geſchätzt werden. An Verſuchen, die Flachsinduſtrie
zu heben, hat es, wie Redner mit einigen Beiſpielen bewies,
nicht gefehlt, aber alle blieben ohne dauernden Erfolg. Ein
ſolcher wird erſt dann erreicht werd n, wenn der Flachsbau
landwirthſchaftlich reformirt wird. Zum Schluß wies der
Vortragende noch darauf hin, daß der Anbau von Flachs dem
Landwirth eine ſchöne und lohnende Winterarbeit liefere, da
ſeine Zubereitung zum größten Theile nur durch Handarbeit er-

Glaubte Herr Bamberger denn ernſtlich, daß die Re-

folgen könne, und Maſchinen ſich in keiner Weiſe hierbei be-
währt haben.

Verpflichtung dazu anerkennt, betritt ſie auch ſozialiſtiſche Wege, Herr Herold Diemitz, der über das Thema: „Die beſte
Nachzucht nach Klee“, ſprach, äußerte ſich ungefähr dahin, daß
nach ſeiner Meinung am beſten Roggen oder engliſcher Weizen
nach Klee zu beſtellen ſei. Deutſcher Weizen ſei ein für alle
Mal zu verwerfen, denn hierzu ſei der Boden zu porös.

Der folgende Redner war Herr Dr. Graßmann, über:
„Die Nützlichkeit und Schädlichkeit des Vitriols bei Saatweizen“.
Das Kupfervitriol gilt ellgemein als das bewährteſte Schutz-
mittel gegen den ſogenannten Schmierbrand des Weizens, der
durch den Brandpilz eizeugt wird und deſſen Anzeichen ein
ſchwarzbraunes Pulver in den geſchloſſenen Körnern iſt. Ver
möge ſeiner leichten Uebertragbarkeit und ſeiner Gedeihlichkeit in
allen Gegenden, richtet derſelbe ungeheuren Schaden an. Referent,
der ſeinem Vortrage zumeiſt die Ergebniſſe ſeiner eigenen Unter-

ſuchungen im Laboratorium des Herrn F. Knauer- Gröbers
vorgenommen zu Grunde legte, verbreitete ſich in längerem
Vortrage über die Fragen: Genügt zur Tödtung der Pilzſporen

am ſchmierbrandverdächtigen Saatweizen das von dem GeRath Prof. Dr. Kühn, einem um die wiſſenſchaftliche t 3
ſchaft ſehr verdienten Gelehrten, feſtgeſetzte Quantum von 5 Pfd.
Vitriol pro Wispel Saatgut, oder nicht

Ferner: Jſt es rathſam, eingebeiztes Saatgut
ohne Gefahr für daſſelbe liegen zu laſſen? Die erſte Frage, die
Kühnſche Theſe betreffend, beantwortete er mit Ja, formulirte
dieſelbe jedoch, nach den Reſultaten ſeiner eigenen Unterſuchung
und nach den zuſtimmenden Antworten, die er auf eine diesbe-
zügliche an alle landwirthſchaftlichen Provinzial-Vereine des
deutſchen Reiches gerichtete Frage erhielt, dahin, daß bereits ein
Quantum von 3 Pfd. Kupfervitriol pro Wiſpel Saatgut voll
ſtändig zur Vernichtung des Schmierbrandpilzes genüge. Aller-
dings nur unter der Bedingung, daß das betr. Saatgut gehörig
eingebeizt und nicht nur angefeuchtet worden ſei.

Die Beantwortung der zweiten Frage ging dahin, daß einlängeres Liegenlaſſen von eingebeiztem Sactant in allen Fällen

zu vermeiden ſei. Bereits nach einem Lagern von mehr als 24
Stunden zeigt ſich, der Zahlenunterlage ſeiner eigenen Beob-
achtungen zufolge, ein procentuales Abnehmen der Keimkraft
und der Keimungsenergie, das ſich natürlich bei längerem Liegen-
laſſen des eingebeizten Saatgutes verhältnißmäßig vergrößert.

Noch eine dritte, nicht unbedeutende Frage, od nämlich eine
Keimkraftsverminderurg durch das Vitriol bei Maſchinendruſch-
Saatgut erzeugt werden könne, kam durch den Referenten zur
Beantwortung. Nach ſeiner Anſicht und ſeinen vorgenommenen
Unterſuchungen ſei wenn irgend möglich Handdruſch-Saat-
gut zu verwenden, da der Maſchinendruſch doch oft gequeiſchte
und beſchädigte Körner liefere, die dann ſelhſtredend durch Vitriol
leiden. Alle dieſe Ausführungen vervollſtändigte ein äußerſt
umfangreiches und genaues Zahlenmaterial, das Ergebniß der
diesbezüglich vom Referenten vorgenommenen eigenen Unter-
ſuchung, die um ſo werthyvoller, als ſie vollſtändig neu iſt.

Herr Profeſſor Dr. Märcker-Halle, der nächſte Redner,
referirte über: „Die beſte Behandlung des Stall-
düngers.“ Dieſe ſo zeitgemäße Frage, die ihre Entſtebung
den nicht unbeträchtlichen, aber viel unterſchätzten Verluſten
verdankt, welche der Landwirth durch das öfters allzulange
Lagern des Stallmiſtes erleidet, beantwortete Referent unter
Zu rundelegung der neueſten Forſchungen der Profeſſoren Holde-
fleiß und Heyden. Abgeſehen davon daß feſtgelagerter
Stalldünger ſich ebenfalls gut conſervirt, würden hiernach fol
gende drei Mittel ausgezeichnete Erfolge bei der Conſervirung
des Großviehmiſtes hervorbringen: 1. Kaliſalz, 2. Erde und 3.
Superphosphatgyps. Nach Holdefleiß würde das letztere den
erſten Rang einnehmen. Jedoch auch Erde hat ſich in Verbin
dung mit Stallmiſt als ſo gutes Conſervirungsmittel gezeigt,
daß der Unterſchied in Anbetracht des koſtſpieligeren Superphos-
phatgypſes nicht ſehr in die Augen ſpringt.

Mit dieſem Vortrage ſchloß die Verſammlung, da das letzte
Referat des Herrn Knauer- Gröbers der vorgerückten Stunde
wegen wegfiel.

Schuß 2 Uhr.

längere Zeit

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Onellenangab e geſtattet.

Nb. Naumburg, den 4. März. (Abiturienten-
Examen.) Jn der königlichen Landesſchule Pforta be-
ſtanden ſämmtliche 21 Oberprimaner das Abiturienten-
Examen. 6 derſelben konnten von der mündlichen Prüf-
ung entbunden werden.

S Halberſtadt, 5. März. (Landwirthſchaftlicher
Verein.) Der ſeit zwei Jahren beſtehende, bereits 300
Mitglieder zählende land wirthſchaftliche Verein für Halber
ſtadt und Umgegend wird ſeine diesjährige Frühjahrsver-
ſammlung (neunte Generalverſammlung) am Sonntag den
21. März d. J. von Nachmittags 2 Uhr ab im Hotel
„Prinz Eugen“ abhalten. Außer geſchäftlichen Vereins-
angelegenheiten ſtehen folgende, gewiß alle Landwirthe
intereſſirende Vorträge auf der Tagesordnung: „Ueber
das Vorkommen des Wurmaneurysma und von Darm-
ſteinen bei Pferden“; Referent: Herr Kreisthierarzt A.
Ziegenbein-Oſchersleben. 2. Allgemeine Beſprechung über
Erntereſultate, Anbauverſuche empfehlenswerther Frucht-
varietäten 2c, wie über neuere Keimungsverſuche des
Saatgutes“; Referenten: Mehrere Vereinsmitglieder.
3. „Ueber Entſtehung, Cultur und Verwerthung unſerer
Kohlarten“; Referenten die Herren: Kunſt- und Handels
gärtner W. Bürger und S. Kühne-Halberſtadt. 4. „Ueber
die Bedeutung des Verſicherungsweſens für die ländliche
Bevölkerung“; Referent: Herr Haupt-Agent A. Rabe-
Halberſtadt. 5. „Einige Bemerkungen über Saat und
Pflege der Culturpflanzen“; Referent: Herr Dir. Dr Kremp-
Helmſtedt. Nach Schluß der Verſammlungen beginnt pünkt
lich um 5 Uhr im oberen Saale zur Vorfeier des Ge
burtstages unſers theuren Kaiſers Wilhelm wie aus
Anlaß der zweiten Stiftungsfeſtfeier das Feſtmahl, für
welches gleichfalls ein gewiß anſprechendes Programm
feſtgeſtellt iſt. Eine möglichſt zahlreiche Anmeldung zur
Theilnahme am Feſtmahl iſt erwünſcht. Die Theilnahme
von Gäſten mit Ausnahme derjenigen, welche eine
directe Einladung erhalten haben iſt gegen vorherige
Einführung durch den Vorſtand und dem Vereinsſtatut
entſprechend geſtattet.

m, Nordhauſen, 5. März. (Feuer in Sachs-
werfen.) Jn der vergangenen Nacht gegen 1 Uhr er-
tönten unſere Sturmglocken und allarmirten die Feuerwehr.
Es brannte in Niederſachswerfen die Kalkmühle des Herrn
Heinrich Hotze, unterhalb des Kohnſtein's gelegen. Auf
unerklärte Weiſe iſt das Feuer ausgebrochen. Der Be
ſitzer ſowie deſſen Sohn waren beide grade verreiſt. Dem
Kalkmüller gelang es nur mit Noth und Mühe, ſich und
den Seinen durch die Flucht durch's Fenſter über ein
daranſtoßendes Dach hinweg das nackte Leben zu retten.
Die Nordhäuſer Feuerwehr war ſchnell zur Stelle, und
ihr gelang es, das Umſichgreifen des feindlichen Eiements
dadurch zu verhindern, daß ſie alsbald das Maſchinenhaus
niederriß, welches direkt an den Kalkofen angrenzte. Von
anderwärts her waren weder Spritzen noch Feuerwehr-
mannſchaften zur Stelle.

Nordhauſen, 4. März. (Unglücksfall. Rele-
gation) Auf der Linie Nordhauſen-Northeim iſt der
Stationsvorſteher Gierken auf Station Lauenförde-
Beverungen verunglückt. Derſelbe war auf dem Gleiſe
ausgeglitten, ſtürzte nieder und wurde von einem Güter-
zuge zermalmt. Hier wurden drei Schüler der höheren
Claſſen am Gymnaſium und Realgymnaſium relegirt, weil
ſie Lehrer mit Spitznamen belegt hatten.

S Gr.-Ottersleben, d. 5. März. (Selbſtmord.)
Geſtern erhängte ſich ein hieſiger Dachdecker in ſeiner
Wohnung. Der Schmerz über den Verluſt eines 29jäh-
rigen Sohnes ſoll ihn zu dieſer That getrieben haben.
Seit einem Monat iſt dies der dritte Selbſtmord hier.

s Weimar, 5. März. (Eine neue Erwerbung
des Kupferſtichkabinets.) Auf einer geſtern in Berlin
abgeha tenen großen Kupferſtichverſteigerung erſtand Herr
Hofrath Ruland das „Wittenberger Heiligthumsbuch“ von
Lucas Cranach, vom Jahre 1509 und vorzüglich er



halten, für das hieſige Kupferſtichkabinet zum Preiſe vonge Kupferſtich zum Preiſ

o Cöthen, d. 4. März. (Wählerverſammlung.
Jnnungs-Jubiläum) Die bereits angekündigte allge-
meine Wählerverſammlung, welche von Mitgliedern der
freiſinnigen Partei behufs Stellungnahme zum Brannt-
weinmonopol zu geſtern Abend in den „Prinz von Preußen“
einberufen war, wurde gegen 8/, Uhr durch Herrn Kauf-
mann Steinbrecht eröffnet, der darauf ſofort dem auf
Einladung erſchienenen Reichstagsabgeordneten, Stadtrath
Witt aus Charlottenburg das Wort ertheilte. Herr Witt
verbreitete ſich des Weiteren über den von der Reichs-
Regierung erhofften Ertrag des Monopols ſowohl, als
auch über die Entſchädigungsfrage 2c. Hieran ſchloß ſich
eine kurze Debatte, an der ſich die Herren Steinbrecht,
Jrmer, Meyer, Eichen, Zimmermann, Fiedler u. A. m.
betheiligten. Nachdem hierauf Herr Commiſſionsrath
Meyer noch die Grürnde dargelegt hatte, weshalb die hie
ſigen Freiſinnigen die Verſammlung einberufen hätten,
wünſchte er von dem Herrn Reichstagsabgeordneten Witt
u. A. deſſen Anſicht zu hören, wie ſich das Centrum zu
dem Monopol ſtellen würde. Nachdem Herr Stadtrath
Witt darauf geantwortet, daß man hierüber bis jetzt nur
Vermuthungen hegen könne, gelangte noch eine Petition
an den Reichstag zur Verleſung, welche das Branntwein
monopol als verderblich in wirthſchaftlicher, finanzieller,
moraliſcher und politiſcher Hinſicht bezeichnete und an den
Reichstag die Aufforderung richtete, das Monopol abzu
lehnen. Zur Sammlung von Unterſchriften ſoll die
Petition noch weiter circuliren. Am vergangenen Mon-
tag hatten ſich im Hotel zur Weintraube die ſämmtlichen
Mitglieder der hieſigen Fleiſcher-Jnnung eingefunden, um
den Tag feſtlich zu begehen, an welchem vor 200 Jahren
die hieſige Fleiſcher-Fnnung gegründet worden war. Bei
dem gemeinſchaftlichen Feſteſſen wurden verſchiedene An
ſprachen gehalten und verlief die Feier in der ſchönſten
und angenehmſten Weiſe. Schließlich wurden noch zwei
ehemalige Mitglieder der Jnnung G. Sachſe und
W. Schreiber zu Ehrenmitgliedern der Jnnung ernannt.

Caſſel, 5. März. (Branntwein-Monopol).
Endlich hat auch der hieſige ſtädtiſche Bürgerausſchuß die
Frage der Einführung des Branntwein-Monopols erörtert,
aber nur, um den von dem einzigen demokratiſchen Mit-
gliede der Körperſchaft geſtellten Antrag, beim Reichstage
gegen das Monopol vorſtellig zu werden, kurzer Hand zu
beſeitigen. Motivirt war der Antrag damit, daß einerſeits
ahlreiche Gewerbetreibende der Stadt Caſſel durch dasMonopot auf das Schwerſte geſchädigt würden, anderer-

ſeits aber auch der Stadt eine jährliche Einnahme von
nahezu 100000 Mk. entzogen werde. Während ein deutſch
freiſinniges Mitglied für den Antrag eintrat, beſchloß die
nationalliberale Majorität Uebergang zur Tagesordnung,
da ſich eine Stadtvertretung nicht mit derartigen Dingen
zu befaſſen habe, auch eine weitere Petition zu den ſchon
vorliegenden 5000 kaum von Belang ſein dürfte.

S Leipzig, 5. März. (Verſchiedenes.) Die Ge
ſammtzahl der Abiturienten an den 16 ſächſiſchen Gym-
naſien beträgt dieſe Oſtern 414. Jn Zwickau ſtarb
am 3. März der Stadtälteſte, Buchbindermeiſter Gotthilf
Dürr im Alter von 99 Jahren. Seiner ausdrücklichen
Beſtimmung gemäß wird ſein Leichnam zur Feuerbeſtattung
nach Gotha übergeführt.

Jn Köſtritz verſendet der berühmte Georginen-
züchter Jul. Sickmann zum 50. Mal ſeinen Jahreskata-
log und nimmt von ſeinen Kunden in allen Ländern Ab-
ſchied, da er das Geſchäft in die Hände ſeines Sohnes legt.

Univerſitätsnachrichten.
Jn Leipzig habilitirte ſich vorgeſtern ein junger Hiſtoriker,

Dr. Wilhelm Buſch, ein Sohn des zu früh verſtorbenen Bonner
Chirurgen.

Königsberg Die Privatdozenten Dr. Rudolf Schubert
und Dr. Ludwig Jeep ſind zu außerordentlichen Profeſſoren in
der philoſophiſchen Fakultät ernannt worden.

Roſtock. Dem Profeſſor a. D. Dr. Baumgarten iſt in
Anlaß ſeines 50jährigen Jubiläums als Doktor der Philoſophie
von der philoſophiſchen Fakultät ein Erneuerungsdiplom zuge-
gangen, in welchem dieſe der Perſönlichkeit, dem Wiſſen und dem
Charakter des Jubilars warme Anerkennung zollt.

Leipzig. Privatdozent Lic. Dr. K. R. Gregory hat einen
erneuten Ruf an die John Hopkins- Univerſität in Baltimore
re und gedenkt demſelben im Oktober nächſten Jahres zu
olgen.

Jen a. Profeſſor Dr. Gelzer hat einen Ruf nach Baſel als
Nachſolger Jakob Burckhardts erhalten, wird aber, wie verlautet,
den Ruf nicht annehmen.

Von der Marine.
Kiel, 2. März. Nach der urſprünglichen Dispoſition

ſollte von den großen Ausfallkorvetten die „Sachſen“ nicht in
Dienſt kommen und an ihre Stelle das Panzerſchiffe „Olden-
burg“ treten. Die hieſige Kaiſerliche Werft hat ſich nun, wie der
„W. Z.“ geſchrieben wird, an die Admiralität mit dem Erſuchen
gewandt, die „Bayern“ in Reparatur nehmen zu dürfen, da
einige Spanten undicht, der Boden ein wenig ſchadhaft ſei.
Sollte dieſem Geſuche willfahrt werden, dann gehen ſämmtliche
Schiffsſtämme des Reſervegeſchwaders auf das Panzerſchiff
„Sachſen“ über.

Schiffsbewegungen. (Datum vor dem Orte be-
deutet Ankunft daſelbſt, nach dem Orte Abgang von dort.)
S. M. Kreuzer „Albatroß“ Tonga 23/1. (Poſtſtation: Sydney.)
S. M. S. „Baiern“ 24/10. 85 Kiel. (Poſtſtation: Kiel.) S. M.
S. „Blücher“ 6/9. 85 Kiel (Poſtſtation: Kiel) S. M. Knbt.
„Cyclop“ 131. Paolo de Loando 18/1. (Poſtſtation: Kamerum.)
S. M. S. „Eliſabeth“ 19/2. Freetown (Sierra Leone) 20/2.
27/2. St. Vincent [Cap. Verdes]. 1/3. (Poſtſtation: Plymouth).
S. M. S. „Friedrich Karl“ 15/2. Meſſina 17/2. 21/2. Suda
Bay [Creta]. (Poſtſtation: Suda Bay.) S. M. Kreuzer
„Habicht“ 20/12. 85 Kamerun. Letzte Nachricht von dort 31.
ar rater Kamerun.) S. M. S. „Hanſa“ 27/1. Kiel. (Poſt-
tation: Kiel.) S. M. Knbt. „Jltis“ 20 12. 85 Canton. Letzte

Nachricht von dort 13/1. (Poſtſtation: Hongkong.) S. M. Av.
„Lorely“ 30/10. 85 Konſtantinopel. Letzte Nachricht von dort
22/2. Poſtſtation: Konſtantinopel S. M. S. „Luiſe“ 222.
Havanna. (Poſtſtation: Norfolk Virginia, Nordamerika]) S.

z. Knbt. „Hyäne“ Sanſibar 13/1. nach Mauritius. (Poſt-
ſtation Sanſtibar.) S M. Kreuzer „Möwe“. Letzte Nachricht
aus Sanſibar vom 17/1. (Poſtſtation: Sanſibar.) S. M. Brigg
„Musquito“ 19/2. Jamaica. Poſtſtation: Havanna [Cuba.)
S. M. Pnzrfhrzg. „Mücke“ 156. 85 Wilhelmshaven. (Poſt-
ſtation: Wilhelmshaven.) S. M. Kreuzer „Nautilus“ 15/12.
85 Kobe. 16/12. 85--23/12. 85 Shanghai. Letzte Nachricht
von dort 20/1. (Poſtſtation: Hongkong.) S. M. Tender „Ulan“
25/9. 85 Kiel. (Poſtſtation: Kiel.) Schulgeſchwader: S. M.
Schiffe „Stein“, „Moltke“, „Sophie“, „Ariadne“ 4/2. St. Thomas
11/2. (Poſtſtation: Plymouth.) Kreuzergeſchwader: S. M.
Schiffe „Bismarck“, „Gneiſenqau“, „Olga“ Sanſibar 91.
28/2. Sydney. (Poſtſtation: Sydney.)

Außerdienſtſtellungen. S. M. S. „Marie“ am
9922. Februar c. in Wilhelmshaven.

Magdeburger Börſe, 6. März.

Reich Anleihe 4Ragdeburger Stadt- Obligationen 4 103,00 GReuſtadt s Stadt Obligationen 4Buckager Stadt Anleihe 41Shemiſche Fabrik Vuckau- Obligationen 5 101,00 G
Drſſaue Gas- Obligationen 4Div. v. St.

884 188.5
Ragdeburger w. J zſts aet.p. t, 300 vollgezahlt 242 384,00bzdo. r r p. St. 3009 M.m t 205 E nzahlung 2 182 un 2 840,00Bdo, agel-Verſicher.Actien p. St. à 1506

mit 40 Einzahlung.
ds. LebensVerſich.-Actien p. St. à 1508

M. wit 209 Einzablung 28do. Rück-Verſich. Aktien per Stück à 300

M. vollge zahlt 26 590,00 Gin Dir384 1884
Actien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 17 210,00bz
Taroline, tonſolidirte Vergwerk-Aectien 4
Chemiſche Fabrit Buckau-Actien 108,00bzDefſauer Gas-ctie n 4 3kiſengießerei und Maſchinen Fasurik Rien urg 4
„Ketie“, Elbſchifff.Geſ. Acten 4 7 SLeoph., ver. chem. Fabr. St.-Actien 4 4 111 11Kagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 sdo. BankvereinAntheile 8 111,75 bzdo. Bau und Creditbank- Aktien 4 8 129,50Bdo. BergwertsActien 4 15do. do. Stamm-Priorit.Aet. 5 1

do. VrivatbankActien 4 4 115,00 Gdo, StragzendahnActien 9 S Sdo. ſrzieg Aelien 3 92,00Marie, eonſolidirte BergwerisActien 7 J 1464,50BRaſchin-nfabeik Bockau-Aetien 4 3 J 255,50 GSächſ. Thür. Braunkohlen Berwerth.-Actien 4 15 S 200,00B
do. do. StammVPrior.Att. 5 15Zudenburger Maſchinenfabrir-Actien 4 30

Ragdeburger Zuckerraffinerie-StammActien 4 7 S
do. do. Stamm Prior. 6 7 u

Marktberichte.

Magdeburg 6. War Granulated Krhyſtall-
zucker J. Krhyſtallzucker U. Korn-ucker excl 96 22 80--23,30 Kornzucker von 95

ornzucker 88 Rend 21,40--22,00 Nachdrodukte 75 Rend
18.50 193 Tendenz: Ruhig. fein Brodraffinade 28,25 .4ffein Brodraſfinade
Gem Raffinade 26.50 27 25 Gem Melis I 26,00
26,25 A. Lendenz: Unverändert.
36 z rtoffelſviritus für 10,000 l loco ohne Faß 36,00

Magdeburg, 6. März. Landweizen 165-160 S
weizen glatter engl. Weizen 148--155 Rauhweizen 138--145 .4, Roggen 132--138.4, Chevaliergerſte

Landgerſte 124134 .4, Hafer 130146 .4 fün
W.

e Produktenpreiſe vom 6. März. Weizen
der 1000 Kilogramm netto loco hieſige 158 bis 165 bez.
fremder 175--190 bz. u. Br. Ruhig. Roggen p. 1000 Kilogr.
netto loco hieſiger 139 144 ber fremder A.
Unverändert. Gerſte per 1000 Kilogramm netto loco
hieſige neue 130--155 bez. u. Br., Futterwaare 100-120 .4
bz. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 140-147 .4

bez., ruſſiſcher ais per 1000 Kilogramm netto loco 126 130 bz. amerikaniſcher
türkiſcher Rapskuchen per 100 Kilogr.

netto loco 4. Rüböl, per 100 Kilogr. netto loco 43 bez.
r Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco
36,50 Br. Niedriger.

Berlin, 6 März. Weizen per 1000 kg loco unverändert,
Termine höher, gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4 bez
Loco 140 162.4 nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 152

bez., feiner gelber Mecklenburger 160 ab Bahn bez., per
dieſen Monat -4 bez. ver April Mai 130,50 153,75 bez.
per MaiJuni 156--156,25 bez., per Juni-Juli 158,25 88,75
4 bez., per Juli Auguſt 160,5 bez., per September- Oktober
163,75--164 bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco etwas
feſter, Termine feſter, gekündigt Ctr., Kündigungspreis
bez. Loco 128-138 .4 nach Qualität bez. Lieferungsqualität
134,5.4 bez. ruſſiſcher bez., inländiſcher guter 133 bez.,
feiner 134 135 .4 ab Bahn bez., per dieſen Monat bez.,
per März April bez., per April Mai 136,5 bez., ver
MaiJuni 137,75 .4 bez, per Juni-Juli 139,2 .4 bez., per Juli
Auguſt bez., per AuguſtSeptember 4 bez., per Sep
tember Oktober 141--141,25 bez. Gerſte per 1000 Kilogr.
ſtill, große und kleine 114—-175.4 nach Qualität bez. Hafer
per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt
Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 123--162.4 nach Qualität
bez. Lieferungsqualität 125.4 bez., pommerſcher mittel 130--134

bez., guter 1 6--140 .4 bez., feiner 142-147 ab Bahn bez.,
preußiſcher bez., per dieſen Monat .4 bez., per März
April 126 bez., per April Mai 126 .4 bez., per MaiJuni
28,5 4 bez, per Juni-Juli 130,5 bez. Mais per 1000

Kilogr. loco feſt, Termine gekündigt CEtr., Kündigungspreis
bez., Loco 123 126 nach Qualität bez., per dieſen Mo

nat 4 bez., per April Mai 4 bez. Erbſen per
1000 Kilogr. Kochwaare 160 -200 .4 bez, Futterwaare 130--138

nach Qualität bez. Oelſaaten per 100 Kilogr. gekün
digt Ctr., Winterraps bez. Sommerraps bez.,
Winterrübſen .4 bez., Sommerrübſen 4 bez. Rüböl
per 100 Kilogr. mit Faß, Termine behauptet, gekündigt Ctr.,
Kündigungspre.s 4 bez., Loco mit Faß bez., loco ohne
Faß bez., per dieſen Monat, per März April und per
per April Mai 43,9 .4 bez. per MaiJuni 44,2 .4 bez., per
Zuni Juli 4 bez., per September-Oktober 42 -4 bez., per
OktoberNovembe: 4 bez. Leinöl per 100 Kilogr. 4bez., loco -4& bez., Lieferung .4 bez. Spiritus per
100 Liter à 100 10,000 Liter, Termine ſtill, gekündigt
Liter, Kündigungspreis .4 bez., Loco mit Faß 4 bez., per
dieſen Monat bez., per März-April 4 bez., per April-
Mai 38—37,7378 bez., per Mat Juni 38,3 38,1 .4 bez,
per 39,1-- 38,9 bez. per Juli-Auguſt 40 39,8.4 bez,
per Auguſt September 40,6--40,5 bez. Spiritus per 100
Liter à 100 10,000 loco ohne Faß 366 .4 bez.

Weizenmehl Rr. 00 2200 20,25, Nr. 2025 19,25
S T genmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert inel
Sack, feſter, gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4 bez. per
dieſen Monat bez per März- April bez., per April
Mai 1825 .4 bez., per MaiJuni 18,35 bez., per Juni-Juli
18,45 .4 bez., per Juli-Auguſt .4 bez.

Liverpool, 6. März. Baumwolle. (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz Ruhiger. Tagesimport
10,000 B. ESchlußbericht). Umſatz 8000 B., davon für Spe-
kulation und Export 1000 B. Trägze. Amerikaner e d
billiger. M. G. Vroach good 4 do. fine 4 i d.

Börſennachrichten.
Berlin, 6. März. Die heutige Fonds- und Abktienbörſe

eröffnete in etwas abgeſchwächter Haltung und mit zumeiſt
etwas niedrigeren Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer
Beziehung waren die weniger günſtigen Tendenzmeldungen,
welche von den fremden Börſenplätzen vorlagen, von beſtimmen-
dem Einfluß. Das Geſchäft entwickelte ſich ruhig und, ohne
daß das Angebot dringender hervortrat, gaben die Courſe An
fangs theilweiſe noch etwas nach; im weiteren Verlaufe des
Verkehrs machten ſich mehrfach noch kleine Schwankungen be-
merklich, der Schluß erſchien aber im Allgemeinen befeſtigt.
Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide An
lagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten
ſich nach ſchwächerer Eröffnung wieder feſter ſtellen. Die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäſtszweige zeigten bei feſter Geammthaltung theilweiſe größere geſchäftliche Regſamkeit. Der

Privatdiskont wurde mit I o notirt. Auf internationalem
Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Kreditaktien ſchwächer ein, gingen
aber nach einigen Schwankungen in feſterer Haltung ziemlich
lebhaft um Franzoſen waren unter Schwankungen behauptet
und ruhig,, Lombarden ſchwächer, Elberhalbahn feſter, andere
Oeſterreichiſche Bahnen wenig verändert. Von den fremden
Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen als noch ſchwächerer Eröffnung

Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

befeſtigt zu nennen, Ungariſche Goldrente ziemlich behauptet.
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds und inländiſche Eiſen-
bahn Prioritäten hatten in feſter W normales Geſchäft
für ſich. Bankaktien waren feſt und fruhig; Disconto-
KommanditAntheile Anfangs ſchwächer dann befeſtigt undlebhafter, Deutſche Bank behauptet. Jnduſtriepapiere Feſt u.

vielfach lebhafter Montanwerthe zumeiſt feſter; Laurabütte
wach. Jnländiſche Eiſenbahn Aktien recht feſt und etwas

lebhafter; beſonders Lübeck- Büchen, Mecklenburgiſche, Oſtpreuß
iſche Südbahn etwas anziehend.

Courſe um 2 Uhr. Still. Oeſterreichiſche Kredit
aktien 498,00, Franzoſen 412,50, Lomb. 206,00, Türk. Tabad-
actien 80,25, Bochumer Guß 131,00, Dortmunder St.-Pr 55,50,
Laurahütte 81,75, Darmſt. Bank 138,75. Deutſche Bank 157,12
DiskontoKommandit 208,75, Ruſſ. Bank 84,12, Lübeck-Büchener
158,50, Mainzer 99,12, Marienburger 55,50, Mecklenburger
179,12, Oſtpreußen 94,12, Duxer 128,00, Elbethal 288,50, Galizier
82.75, Gr. Ruſſ. Staatsb. 130,25, Nordweſtbahn 281,00, Gott-
hardbahn 112,37, Rumänier 107,75, Italiener 98,50, Oeſterr
Goldrente 92,80, do. Papierrente 69,12, do. Silberrente 69,62,
do. 1860er Looſe 119,60, Ruſſen alte 100,75, do. 1880er 88,37, do.
1884er 100,37, 4 Ungar. Goldrente 84,62. Ruſſ. Noten 204,75
Ruſſ. Orient II. 6437. do. do. III. 64,50, Serb. Rente 80,37,
Neue Serb. Rente 80,37, Mittelmeer

Deutſche Reichs- Anleihe 4 105,70 bz. Preuß. Conſolid.
Anleihe 4 verſch. 105,50 bz. Preuß. Conſolid. Anleite 1868
3'/. 101,40 b G. Staats Anleihe 1868 4 103,30 G. Staatsan-
leihe 1850, 52, 53, 62 49 103,30 G. Staats Schuldſcheine
3 100,30 G.

Wefſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Sghifls
ſchleuſe bei Trotha) am 7. März Abends am neuen Unterh aupt
1.74, am 8 März Morgens am neuen Unterhaupt 1,74 Meter

Wafßferſtand der Unftrut am Brügentegel bei Strauß
furt am 6. März 1,95 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 6. März. Am
Pegel 238 Meter über 0 Eisſtand.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 7. März. Dem franzöſiſchen Conſnl in Sofia

iſt von der bulgariſchen Regierung angezeigt worden, daß
die Zolllinie zwiſchen der Türkei und Oſtrumelien bis auf
Weiteres aufgehoben worden ſei.

Das Gerücht von einer bevorſtehenden Veränderung
in der Beſetzung des Berliner Botſchafterpoſtens wird
z der „Agence Havas“ für durchaus unbegründet er
klärt.

London, 7. März. Heute Mittag fand auf dem
Clerkenwell- Platze im nördlichen Theile von London, eine
von den ſozialiſtiſchen Führern einberufene öffentliche
Verſammlung ſtatt, welcher einige hundert Perſonen
beiwohnten. Letztere beſchränkten ſich darauf, die Reden
der Sozialiſten anzuhören, irgendwelche öffentliche Kund-
gebung fand nicht ſtatt.

Rom, 6. März. Jn Marano-Marcheſato, Provinz Co
ſenſa, hat ein Erdbeben ſtattgefunden, in Folge deſſen
mehrere Häuſer eingeſtürzt ſind.

Madrid, 7. März. Die Vermählung der Prin-
zeſſin Eulalia mit dem Prinzen Anten von
Montpenſier hat geſtern mit dem üblichen Ceremoniell
ſtattgefunden.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich:
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Halliſcher Cages-Kalender.
Dienstag, den 9. März:

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie,
eöffnet Nm. von 3—6 im Gebäude der Königl. Univerſitäts
linik am Domplatz. Kgl. Univerſitäts-Bibliothet (Friedrich

den Geöffnet von 8--1 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſt-
tunden werden täglich Bücher ausgeliehen und abgegeben.
StadtverordnetenVerſammlung Nachm. 4 im Sitzungs-Saale.
Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u.
Donnerstag v. 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden
von Vorm. 8 bis Nachm. 4. Kgl. Kreiskaſſen des Stadt-
kreiſes und des Sualkreiſes: Dienſtſtunden Vorm. von 8 bis
12 u. Nachm. von 3--5. Standesamt: Vorm. v. 9-1 u.
Nachm. v. 3--5 geöffnet im Sparkaſſengebäude Rathhaus
gaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhans: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis
Nachm. 1 Städtiſche Sparkaffe: Kaſſenſtunden Vorm.
8-—1 u. Nachmittag 3--4. Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſen
ſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10 Spar u.
Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 und Nm. 3
Brüderſtr. 6. Börſenverſammlung: Vorm. 72 im Börſenge-
bäude, gr. Berlin 13. Patentſchriften-Leſezimmer Magdeburg.
ſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von 8—12 Uhr Vorm. u.
von 2— 6 Uhr Nachmittag. Volksbibliothet: von 7—8 Uhr
Abds. geöffnet im Rathhaus. Lehrer-Verein Halle: 8 Uhr
Abds. im „Hotel garni zur Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein:Ab. 8 Geſellſchaſtsabend und offene Bihliothek. New English
Club Ab. 8 im „Deutſchen Hof“, Franckenſtraße. Kaufmänn.
Verein „Mercur““: Ab. 8 im „Reichskanzler“. Kaufmänn.
Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „Aich-Amt“.
Arends'ſcher Stenographen-Verein: Uebung u. Sitzung Abds.
8 Uhr im Café Eberhardt, Spiegelgaſſe 13. Verein ſelbſt
ſtändiger Conditoren: Abds. 8 im „Reichskanzler“. Sqhach-
kiub: Abds. 8 im Hotel „zum Kronprinz', part. Saug und
Klang: Abends. 8—10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Abds. 8 Uebungsſtunde in Weiden-
hammer's Reſtauration. Geſangverein Lydia: Abds. 8 im
„Reichskanzler“. Halleſcher Zither-Club: Abds. 8 Ver-
ſammlungs- Abend bei Herrn Neſſe in der „Stadt BerlinLewgigerſtrafe. Bürgerrettungs-Jnſtitut: Abds. 6 Monats

er „Kuhgaſſe 1“. Aich- n. Waageamt: (gr. Berlin 163).
Wochentags von 8--12 Uhr Mittags und 26 Uhr Abends.
Botaniſcher Garten: (gr. Wallſtraße 23). Wochentags 6—-12
und I-6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeitonachweiſung,
Inſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation l.
für fremde Reiſende: ebendaſelbſt Herberge zur Heimath:
Mauergaſſe 6b.

Theater Repertoir
für Dienstag

Halle. Jnterimstheater „Das Milchmädchen v. Schöneberg.
Leipzig. Neues Theater: „Tilli.“

v Altes Theater „Don Ceſar.“
9 Carola-Theater: Geſchloſſen.

Heute Morgen 8 Uhr wurde unſer innigſtgeliebter Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel, der Brauereibeſitzer

Herr Carl Hoffmann
h einen ſanften Tod von ſeinen langen und ſchweren c

öſt.
Schkeuditz, den 7. März 1886.

Die trauernden Hinterbliebenen-Die Beerdigung findet Mittwoch, den 10. März, Nachmittags

3 Uhr ſtatt.
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